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Neubulach. Im Neubulacher 
Jugenhaus gab es wieder fünf 
Tage lang ein abwechslungsrei-
ches Ferienprogramm. Der 
neue Tagesablauf mit dem 
Start um 7.45 Uhr hat sich  be-
währt. Viele Kinder kamen be-
reits sehr früh, da die Eltern 
arbeiten gehen. Bis zum ge-
meinsamen Frühstück konnten 
die Kinder im Freispiel gemüt-
lich in den Tag starten oder be-
reits in der Bastelecke die ers-
ten Kunstwerke erschaffen, 
heißt es in der Mitteilung. Ende 
des Programms war nach dem 

selbstgekochten Mittagessen 
um 13.45 Uhr.

Nach dem Frühstück starte-
ten die jeweiligen Tagespro-
grammpunkte. Bastelprojekte, 
Faschings- und Kostümparty, 
Kinomittag und Bewegung 
drinnen und draußen standen 
an. Ninjas, Superhelden und 
Prinzessinnen tanzten und fei-
erten  mit Konfetti und Musik. 
Täglich gab es ein Küchenteam, 
welches aus  drei Kindern be-
stand, die beim Kochen unter-
stützten.

 Viele neue und junge Ge-

sichter hatten sich für das Fa-
schingsferienprogramm ange-
meldet. Jugendhausleiter An -
dré Wichert freut es, dass einige 
Erstklässler das Ferienangebot 
in Anspruch nehmen. Somit sei 
der „Nachwuchs“ gesichert.  

Auch in den Osterferien 
gibt’s Programm 
Das nächste Ferienprogramm 
findet in der zweiten Osterfe-
rienwoche statt und ist bereits 
fast ausgebucht. Mitte April 
wird zudem die Anmeldung für  
das Programm in den Sommer-

ferien freigeschalten. Dazu 
werden  noch weitere Informa-
tionen nachgereicht, da es in 
diesem Jahr ein ganz besonde-
res Angebot geben wird.

„Es wird sich ab diesem Jahr 
in den Sommerferien etwas 
strukturell verändern. Wir hof-
fen, somit dem Betreuungsbe-
darf und den Eltern mehr ge-
recht zu werden. Das Sommer-
ferienprogramm vom Jugend-
haus wird sowohl zeitlich aus-
gedehnt als auch für mehr Teil-
nehmer gleichzeitig angebo-
ten“, sagt Wichert. 

Superhelden und Prinzessinnen: fünf Tage volles Jugendhaus 
In Neubulach waren in den  Faschingsferien für Kinder abwechslungsreiche Projekte geboten.  

Bad Teinach-Zavelstein-
Kentheim. Interessierte erfah-
ren am Sonntag, 10. März, ab 13 
Uhr mehr über Grundlagen  der 
Landschaftsfotografie bei einer 
Tour ins Rötelbachtal bei Kent-
heim, teilt die Teinachtal-Tou-
ristik mit. Amateurfotograf Ni-
colai Stotz und Profi-Fotograf 
Manuel Kamuf erklären  dabei 
auf verständliche Weise, wie 
man Landschaftsaufnahmen 
optimal aufbaut und gestaltet.  
Der Treffpunkt zu dieser rund 
dreistündigen Tour ist am 
Parkplatz der Candiduskirche 
in Kentheim. Mitbringen sollte 
man eine  Spiegelreflexkamera- 
oder Systemkamera, Weitwin-
kel- und/oder Stadtartobjektiv, 
Stativ, Speicherkarten und Er-
satzakkus. Anmeldung unter  
Telefon 0172/7 38 58 85 oder 
per Mail an hallo@schwarz-
wald-guides.de. 

Foto-Tour im 
Rötelbachtal

lena.knoeller
@schwarzwaelder-bote.de
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n Von Lena Knöller 

Bad Teinach-Zavelstein.  
Noch einmal die Berge sehen, 
bei einer Familienfeier mit den 
Liebsten dabei sein oder bei 
einem Spiel des Lieblingsver-
eins mitfiebern – für die meis-
ten ist das eine Selbstverständ-
lichkeit. Für manche Menschen 
ist aber genau das der Traum, 
den sie sich nicht mehr alleine 
erfüllen können. Weil ihre kör-
perliche Einschränkung es ih-
nen verwehrt, sie schwerst-
krank oder in ihrer letzten Le-
bensphase sind. 

Genau um diese Menschen 
geht es bei dem Projekt 
„Glücksmomente“, das der 
DRK-Kreisverband Calw 2023 
ins Leben gerufen hat. Ehren-

amtliche begleiten die Perso-
nen dann bei den Touren. 

 Dazu nutzen die Helfer 
Fahrzeuge des DRK. Doch da-

mit weitere Fahrten zurückge-
legt werden können, wäre ein 
neues Fahrzeug mit spezieller 
Ausstattung wichtig.

Und genau für ein solches 
Fahrzeug – was vermutlich et-
wa 100 000 Euro kostet – wird 
beim Spenden-Wander-Mara-
thon 2024 gesammelt.  Das 
Ganze läuft unter dem Motto 
„Teinachtal hilft“. Nicht nur an 
dem reinen Wander-Marathon 
am 28. und 29. September soll 
gesammelt werden, sondern 
das ganze Jahr über hoffen die 
Verantwortlichen auf Spenden. 

Den Auftakt bot die Zavel-
steiner Burgweihnacht, bei der 
das Spenden-Konto eröffnet 
wurde. Und zwar mit den Ein-
nahmen des Flammkuchen-
stands, an dem traditionell Ge-
meinderatsmitglieder und Mit-
arbeiter der Verwaltung im Ein-
satz waren. Für diesen guten 
Zweck ist „so viel wie noch nie“ 

– und zwar 3000 Euro – zusam-
mengekommen, sagt Bürger-
meister Markus Wendel. 

 Marlene Rupprecht, Kreis-
sozialleiterin beim DRK-Kreis-
verband Calw, erzählte von 
einer der letzten „Glücksmo-
mente-Fahrten“. Dank der Ak-
tion konnte eine schwerkranke 
knapp über 40-jährige Mutter 
noch einmal einen Tag mit 
ihren Kindern im Karlsruher 
Zoo erleben. Das war ein „wun-
derbarer, außerhalb der Krank-
heit stehender Moment“, so 
Rupprecht. 

Die ersten „Glücksmomente“ erzielt 
Bei der Zavelsteiner Burgweihnacht sammelten Gemeinderäte und Mitarbeiter der Verwaltung für ein besonderes Projekt des 
Deutschen Roten Kreuzes. Das soll Schwerstkranken ein letztes unvergessliches Erlebnis ermöglichen. 

Bürgermeister Markus Wendel und Marlene Rupprecht, Kreisso-
zialleiterin beim DRK-Kreisverband Calw, halten den Scheck für 
das Projekt „Glücksmomente“. Foto: Lena Knöller

Für die  Kostümparty verkleideten sich die Kinder. Foto: Wichert

n Von Jana Heer

Oberreichenbach. In Ober-
reichenbach wurde vor knapp 
einem Jahr ein Antrag für das 
Förderprogramm zum klima-
angepassten Waldmanage-
ment gestellt. Im Herbst ver-
gangenen Jahres gab’s dann 
auch die Bewilligung. Wie sieht 
es nun mit  der Umsetzung der 
Kriterienliste aus und wofür 
sollen die Fördergelder einge-
setzt werden? Wir haben beim 
Rathauschef von Oberreichen-
bach, Karlheinz Kistner, nach-
gefragt.

R ealistisches Ziel Die zwölf 
Kriterien des Förderpro-

gramms müssen innerhalb von 
zwei Jahren umgesetzt werden. 
Kistner zeigt sich optimistisch. 
Das zu erreichen, sei realis-
tisch. „Sonst hätten wir das 
nicht gemacht“, fügt er hinzu. 
Momentan sei man dabei, die 
vorgeschriebenen „Habitat-
bäume“ auszuschildern. Habi-
tatbäume müssen dauerhaft  – 
bis zu ihrer Zersetzung –  erhal-
ten bleiben. Vorgegeben sind 
fünf dieser Art pro Hektar. 

Bei der Fläche von Oberrei-
chenbachs Gemeindewald 
macht das mehr als  4000 Bäu-
me. Diese werden, wie der Ver-
waltungschef weiß, „von Profis 
ausgesucht“, die unter ande-
rem darauf achten, wie wichtig 
und wertvoll ein Baum ist oder, 
ob es sich um Höhlenbäume 
handelt, die gerade für Tiere 
wichtig sind. Die Markierung 

der Habitatbäume findet nicht 
nur vor Ort, sondern auch 
elektronisch statt –  dies sei 
auch für den späteren Nach-
weis eine Erleichterung.

 

M aßnahmen Des Weiteren 
ist vorgeschrieben, dass 

ein Teil der Waldfläche stillge-
legt wird –  ein weiterer Punkt, 
der noch erfüllt werden muss. 
Kistner kann allerdings ver-
künden, dass Oberreichenbach 
die übrigen zehn Kriterien be-
reits erfüllt. Zu diesen gehören 
unter anderem, dass der Wald 

verjüngt wird –  vorzüglich 
durch Naturverjüngung, grö-
ßere Baumartendiversität, kei-
ne Düngung beziehungsweise 
den Einsatz von Pflanzen-
schutzmitteln sowie keine 
Kahlhiebe. Unter Kahlhieben 
versteht man das planmäßige 
Fällen aller ausgewachsenen 
Bäume auf einer bestimmten 
Waldfläche. 

Kistner weiß außerdem, 
dass die Gemeinde bereits die 
PEFC-Zertifizierung hat. PEFC 
steht dabei für „Programm for 
the endourcement of forest cer-

tification“ und bedeutet,  dass 
Wälder auf nachhaltige Weise 
und bewirtschaftet werden. 
Wie letzten Endes die Kontrolle 
der oben genannten Kriterien 
stattfindet, ist selbst dem Bür-
germeister unklar. Ob die vom 
Bund beauftragte Firma nur 
Punktproben nimmt oder 
nicht, steht noch in den Ster-
nen.

E ffekt fürs Klima Klar zu er-
kennen ist der positive Ef-

fekt fürs Klima, doch was 
springt für Oberreichenbach 

dabei raus? Pro Jahr liegt das 
Fördergeld zwischen 60 000 
und 70 000  Euro. Was damit 
passiert, ist „komplett offen“, 
so Kistner. Ein Teil sei als Aus-
gleich zu sehen, da beispiels-
weise, um die Habiatbäume zu 
erhalten, Mehraufwand ent-
steht und auch in den stillge-
legten Bereichen kein forst-
wirtschaftlicher Ertrag erzielt 
werden kann. 

W aldstück kaufen? Das üb-
rige Geld könne tatsäch-

lich für den  Wald genutzt wer-

den. Der Rathauschef spricht 
die Überlegung an, ein neues 
Waldstück zu kaufen, das nach 
denselben Prinzipien gehand-
habt wird. 2023 habe man 
65 438,67 Euro erhalten. Dies 
sei allerdings nur ein Anteil ge-
wesen, da der Antrag erst am 
30. Februar gestellt wurde und 
nicht schon im Januar. Mit den 
Worten „wir leben in Deutsch-
land“ erklärt Kistner, warum je-
des Jahr ein neuer Antrag ge-
stellt werden muss. Der für die-
ses Jahr ist bereits unter Dach 
und Fach, jedoch habe man kei-
nen Anspruch, das Geld tat-
sächlich jedes Jahr zu erhalten. 

Das Fördergeld sei aller-
dings nur ein „wunderschönes 
Nebenprodukt“, wie es Kistner 
beschreibt. Auch schon zuvor 
habe  sich die Gemeinde über 
ein gutes Waldmanagement 
Gedanken gemacht –  erkenn-
bar daran, dass bereits zehn 
Kriterien erfüllt sind. Das wird 
umgesetzt, „weil wir glauben, 
dass es richtig ist“. 

Besonders die Naturverjün-
gung sei ein wichtiger Bestand-
teil für einen stabilen Wald, der, 
auch wenn er durch die Klima-
veränderung in Stress kommt, 
bestehen kann. Der Prozess der 
Naturverjüngung ist für Kistner 
die beste Variante. Das belegt er 
am Beispiel der Weißtanne, die 
„so gewachsen ist, wie es das 
Klima erlaubt hat“. Deren 
Nachkommen können sich im 
Laufe der Zeit teilweise an Was-
serknappheit und andere Um-
weltfaktoren anpassen.

Klimawandel: So wird der Wald gerüstet
Auch Oberreichenbach will den Wald durch ein bestimmtes Förderprogramm fit für die Zukunft machen. Dafür hat die Gemeinde auch schon einige 
Maßnahmen angepackt.  Im Vordergrund steht der ökologische Aspekt – doch das  Geld aus dem Fördertopf sei ein  „wunderschönes Nebenprodukt“.

In Oberreichenbach gibt’s einige Maßnahmen im Kampf gegen den Klimawandel. Foto: ©thomas fritsch


